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Redakteur Dr. Schadeberg.

Deutſchland.
Erfurt, d. 1. April. Der Verfaſſungs- Ausſchuß

des Volkshauſes hat nur an 11 Paragraphen der Grundrechte
Veränderungen vorgenommen, und es müſſen auch dieſe, mit
Ausnahme von zweien (148 und 168), die von Fideikommiſſen
und Civilehe handeln (dieſe ſind in Wegfall gekommen), als
unweſentlich bezeichnet werden die übrigen berührten Paragra-
phen ſind 147, 152, 154, 157, 158, 159, 176, 182 und
195. Man hat die deutſchen Grundrechte den preußiſchen mög
lichſt zu nähern geſucht.

Geſtern Abend ſind H. v. Gagern und heute morgen
Herr v. Radowitz hier angelangt. Letzterer bezieht morgen
ſeine Wohnung im Sitzungslokale des Verwaltungsrathes. (D. R.)

Frankfurt a. M., d. 29. März. Es wird von glaub-
würdiger Seite verſichert, daß erneuerte Unterhandlungen, wel-
che bei dem öſterreichiſchen Cabinelte einzuleiten verſucht wur-
den um eine Verlängerung des Vertrages vom 30. September
in Betreff der interimiſtiſchen Bundescentralcommiſſion zu er-
zielen, wiederum ohne Erfolg geblieben ſind. Das öſterreichi-
ſche Cabinet ſoll ganz entſchieden darauf beſtehen daß ſowohl
die Zuſammenſetzung als auch die Competenz der Bundescen-
tralcommiſſion in einer dieſer Behörde eine wirkſamere Thätig-
keit geſtattenden Weiſe ausgedehnt werde wenn auf dieſe Be
dingung nicht eingegangen wurde, ſo würde eine Verlangerung
des Jnterimsvertrages oſterreichiſcher Seits nicht zugeſtanden
werden. Sicherem Vernehmen nach haben auch die Regierun-
gen von Baiern und Württemberg ſich bereits gegen jede Ver
längerung des Jnterimsvertrages in deſſen ſeitheriger Form und
Natur ausgeſprochen.

Jn der Streitſache der mecklenburgiſchen Ritterſchaft gegen
Mecklenburg Schwerin, ſowie der Klage des Großherzogs von
Mecklenburg Strelitz gegen Schwerin ſcheint eine ſolche Ueber
einſtimmung und gleiche Anſicht unter den beiderſeitigen Mit-
gliedern der Bundescommiſſion zu herrſchen, daß man
vorausſehen kann, es werden die Beſchluſſe mit Einmüthigkeit
gefaßt werden. Weniger auffallend in dieſer als in anderen
Sachen ſollen ſchon Verſuche gemacht worden ſein, dieſe Ueber-
einſtimmung zu brechen, bisſetzt aber ſind dieſelben erfolglos
geweſen. So war namentlich von mehr als einer Seite her in

Halle, Donnerstag den 4. April
Hierzu eine Beilage.
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der Frage über Zulaſſung des Baron v. Bülow eine Divergenz
der Anſichten gewunſcht, und man ſchien darauf zu rechnen,
daß die großdeutſche Richtung geneigt ſein werde, den Anſichten
des Auslandes Gehör zu ſchenken und jede nationale Geſtal-
tungsfrage zu einer internationalen oder Jnterventionsfrage zu

machen. (Deutſche Ref.)Frankfurt a. M. d. 30. Maärz. Die münchener
Uebereinkunft wird durch die betreffenden Geſchäftsträger derſel
ben überall empfohlen. Unſer Senat hat bis jetzt auf das ihm
dargelegte Programm gar nichts erwiedert, wiewohl demſelben
bei der Ueberreichung bemerkt worden ſein ſoll, daß die Stadt
Frankfurt darin mit dem günſtigſten Vermachtniß bedacht ſei.
Aus dem Großherzogthum Baden erfährt man, daß ſich der
oſterreichiſche Geſchaftsträger, Herr v. Philippsberg, perſön-
lich damit befaßt habe, bei den badiſchen Regierungsmitgliedern
dieſen Entwurf zu empfehlen, zugleich aber erzählt man ſich
auch, daß die Antwort von dieſer Seite ſehr wurdig ausgefal
len ſei. Fürs Erſte werde Baden nur ſolche Vorſchlage zu be
achten im Falle ſein, welche die Exiſtenz des Staates ſelbſt nicht
beantaſteten fürs Zweite aber habe ſich die Großherzogl. Regie
rung bereits längſt der früheren Einladung Preußens zum Mai-
bündniß feſt angeſchloſſen und werde ohne ſeine Mitverbundeten
jedenfalls, auch bei den günſtigſten Bedingungen und Anerbie-
ten, nicht mehr im Falle ſein, ſich mit neuen Uebereinkünften in
ein Benehmen zu ſetzen.

Auf die Anfrage des Abgeordneten Matthy in Karlsruhe
an einen anweſenden hohen baieriſchen Beamten, warum man
denn dem Großherzogthum Baden keine Stelle bei dem von
München vorgeſchlagenen Direktorium gegeben habe, ſoll die
Antwort erfolgt ſein: Man ſei in Muünchen und anderwärts der
Anſicht geweſen, daß Baden in Folge der preußiſchen Okku-
pation jeder Selbſtſtaändigkeit entbehre. Herr Matthy ſoll dar
auf ruhig erwidert haben, da habe man ſich in München ver
rechnet und es ſei bei dieſem Verſtoß nur zu verwundern, daß
man bei dem Konigreich Sachſen nicht den gleichen Berechnungs-
modus eingeſchlagen.

Die Offenheit Preußens und ſeine Feſtigkeit der württem
bergiſchen Thronrede gegenüber haben hier gut gewirkt und man
chen Zweifel beſeitigt, manchen Zweifler bekehrt. Wenn das
Volk eine rechte Sache mit feſtem Willen und gehörigem Nach



drucke verfechten ſieht, ſo fühlt es ſich gedrungen und gezwun
gen, ſeine Vorurtheile aufzugeben, denn die Anerkennung des
Guten iſt Bedürfniß.

Hanau, d. 30. März. Am S. April wird vor den hie-
ſigen Aſſiſen der Prozeß gegen die des Mordes des Fürſten
Lichnowsky und des Generals von Auerswald bezuüchtig-
ten Jndividuen verhandelt werden es wird ein ſchmerzliches Jn-
tereſſe haben, wenn wir aus dem AnklageAkt diejenige Stelle aus-
ziehen, in welcher die Mordſcene ſelbſt aktenmäßig erzählt wird.
General von Auerswald und Fürſt Lichnowsky hatten die Stadt
Frankfurt am Nachmittage des 18. September, nachdem der
Straßenkampf daſelbſt bereits begonnen hatte, zwiſchen 4 und
5 Uhr zu Pferde verlaſſen. Am Friedberger Thor waren ſie
von einer dort verſammelten Volksmenge geſchmäht und be
droht ebenſo auf der Friedberger Chauſſee und es war hier
zu wiederholten Malen nach ihnen geſchoſſen worden. Sie wa-
ren deshalb von der Chauſſee abgeritten und verſuchten der
Verfolgung dadurch zu entgehen, daß ſie ſich in den Garten
des Kunſtgärtners Schmidt flüchteten und in deſſen Hauſe ver
ſteckten. Auerswald zog den Schlafrock des Gartners Schmidt
an, ſetzte deſſen Kappe auf und eilte die Bodentreppe hinauf.
Die zu derſelben führende Thür wurde von der im Hauſe woh-
nenden Henriette Pfalz verſchloſſen. Lichnowsky verbarg ſich
im Keller. Die Ehefrau Schmidt offnete ihm einen daſelbſt
pefindlichen Lattenverſchlag und ſchloß denſelben wieder zu.
Sehr bald nachdem dieſes geſchehen war, erſchien ein Haufe
bewaffneter Menſchen und verlangte unter Drohungen die Her-
ausgabe der Flüchtlinge. Es wurde der Ruf gehort: „Hier
her! Hier ſind ſie!“ Viele drangen in das Haus ein und
verbreiteten ſich in deſſen Raumen. Die Hausbewohner wur-
den bedroht zugleich wurde die Abſicht ausgeſprochen ſie zu
erſchießen. Nachdem die Durchſuchung eine Zeit lang vergeblich
fortgeſetzt worden war, verlangten die Suchenden die Eröffnung
der Bodentreppe und ſtiegen, nachdem dieſe bewirkt war, hin-
auf. Auerswald wurde in einer Dachkammer aufgefunden und
unter dem Geſchrei: „Wir haben ihn!“ herausgebracht, die
Treppe hinabgezerrt, zur Hausthür hinaus in den Garten ge-
ſchleppt, herumgezerrt, geſtoßen und mit Stocken, Gewehrkolben
und Faäuſten geſchlagen. Seine Bitte, man möge ihm das Le-
ben ſchenken, er habe Kinder zu Hauſe, wurde mit dem Rufe:
„Er muß todtgeſchoſſen werden!“ beantwortet. Unter fort-
wahrenden Mißhandlungen wurde der alte Mann zur hin-
teren Gartenthuür über das Bruückchen nach der Haide ge-
führt und hier erſchoſſen. Die Leiche blieb etwa eine
Stunde lang in dem dort befindlichen Graben liegen wurde
dann in den Schmidtſchen Garten und noch an dem nam-
lichen Abend von da in die Wohnung des Getoödteten getragen.
Nachdem Auerswald erſchoſſen war, ſturmten die Haufen
zurück in die Schmidtſche Wohnung, welche inzwiſchen von
einigen Bewaffneten bewacht worden war, und die Durchſu-
chung des Hauſes begann von Neuem. Auch die Raume des

Kellers wurden durchſucht, die Thür des Lattenverſchlags mit
einer Axt eingeſchlagen und Lichnowsky daſelbſt aufgefunden.
Alsbald füllte ſich der Keller mit Menſchen, Lichnowsky wurde
mit dem Tode bedroht, mit Stocken geſchlagen und nach der
Thür geführt. Von da führte man ihn durch den Hausgang
zum Hauſe hinaus und durch das hintere Gartenthurchen an
der Leiche des Generals von Auerswald vorüber in die über die
Haide nach Bornheim führende Pappel Allee. Er wurde da
bei vielfach mißhandelt, mit Stöcken und Gewehrkolben geſchla-
gen und von allen Seiten geſtoßen. Man ſchlug ihm den Hut
vom Kopfe und ſetzte ihn ihm wieder auf. Aus ſeinem Rocke
wurden Stücke geriſſen. Nachdem man ihn ſolchergeſtalt unter
fortwährenden Mißhandlungen eine Strecke von 270 Schritt in

der Pappelallee fortgeſchleppt hatte, wurde der Entſchluß zu
ſeiner Todtung ausgeführt. Mindeſtens 4 bis 5 Schüſſe wur-
den nach ihm abgefeuert. Ein ſeinen Rücken treffender Schuß
ſtreckte ihn zu Boden und noch im Liegen wurde mehrmals
aus großer Nähe nach ihm geſchoſſen, er wurde ſelbſt in dieſem
Zuſtand noch geſchmaht und mißhandelt. Einzelne, die ihm
Beiſtand zu leiſten bereit waren, wurden unter Drohungen
und Mißhandlungrn verſcheucht. Nach und nach wurde die
Zahl der hinzugekommenen Menſchen groößer, die Thater ent-
fernten ſich, und Lichnowsky, der ſeine Beſinnung nur auf
Augenblicke verloren hatte, wurde nun in die Wohnung des
Gaärtners Schmidt getragen. Entwendet war ihm von den Sa-
chen, die er bei ſich trug, nur eine goldene Uhr. Nicht lange
nachher wurde er aus der Schmidtſchen Wohnung in das Beth-
mannſche Haus und von da in das Hoſpital zum heiligen Geiſt
gebracht, wo er Abends um halb eilf Uhr verſchieden iſt.

Darmſtadt, d. 31. März. Jn Heppenheim wurde
H. v. Gagern zum Abgeordneten des deutſchen Volkshauſes
erwahlt. Jn Mainz wurde ins Volkshaus mit 156 gegen
9 Stimmen der Vice-Praſident des Obergerichts daſelbſt, Dr.
Knym gewahlt.

Stuttgart, d. 27. März. Die munchener Uebereinkunft
wird immer wunderbarer: die Mittheilungen, welche die Regie
rung heute den Mitgliedern der Landes- Verſammlung mit in die
Ferien gegeben hat, bringen ein neues Licht in dieſe Angelegen-
heit. Wohl überraſchend darf man es nennen wenn das Zu-
ſtimmungs Schreiben Wurttembergs ſeiner Zuſtimmung die Clau-
ſel anhangt, „daß die Genehmigung der königl. wurttembergiſchen
Regierung nur in der Vorausſetzung erfolgt, es werden in das
Bundes-Grundgeſetz, welches von der in Gemäßheit dieſer Ue-
bereinkunft einzuſetzenden Bundes- Regierung zu entwerfen iſt,
die deutſchen Grundrechte, unter den durch den Zweck einer all
ſeitigen Vereinbarung gebotenen Modificationen, ausdrücklich auf
genommen werden.“ Denn wie lautet die Zuſtimmungs Erkla
rung von Oeſterreich? „Das kaiſerliche Cabinet,“ heißt es darin
am Schluſſe, „tritt den von den königlichen Hofen von Baiern,
Sachſen und Württemberg gemachten Vorſchlägen vollkommen,
jedoch unter der Vorausſetzung bei, daß unter den im
neunten Puncte des Artikels 1 erwähnten Rechten nicht die ſo-
genannten Grundrechte verſtanden ſeien, deren Einführung be
reits in den meiſten Staaten als unvereinbar mit dem offentli
chen Wohle erkannt worden iſt. Das iſt ein Widerſpruch,
den wir nicht zu löſen vermogen. Wuürttemberg ſetzt ausdrucklich
voraus, daß die Grundrechte zur Geltung kommen Oeſterreich
ſetzt eben ſo ausdrücklich voraus, daß ſie nicht zur Geltung
kommen. Kommen ſie zur Geltung ſo wurde eine haus
backene Logik zu ſchließen in Verſuchung ſein ſo wird Oe-
ſterreich nicht beitreten, kommen ſie nicht zur Geltung Würt-

temberg nicht. (D. 3.)München, d. 29. März. Der Grimm über den Erfur-
ter Reichstag hat ſeit dem Bekanntwerden der Rede des Herrn
von Radowitz den höchſten Gipfelpunkt erreicht. Es iſt ſehr
beluſtigend, wenn man von dem Erfurter Kruppelreichstage,
von „Volkshäuslern“, von „Gansdeutſchland“ und von der
Anmaßung des Herrn von Soiron ſprechen hoöört, welcher ſich
herausgenommen hat, den Prinzen von Preußen auch im Na
men der „baieriſchen Pfalz“ der Dankbarkeit zu verſichern.
Die Dankbarkeit iſt allerdings keine dieſſeitige Tugend das weiß
Jedermann aus der Geſchichte, auch ſcheint Preußen darauf
nicht gerechnet zu haben. Es iſt ſehr gut für das Allgemeine,
daß durch die Wuthausbrüche die Geiſter und Gemüther un-
verholen klar werden. Das kann uns in letzter Jnſtanz nur
vorwärts bringen.
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Braunſchweig, d. 30. März. Die Deutſche Reichs
zeitung fertigt einen Artikel des Hamburger Correſpondenten

bedenkliche Wendung genommen.
Der „Flensburger Korreſpondent“ enthält folgende Nach-

richt, deren Vertretung ihm ſelbſt zu überlaſſen ſein wird „Aus
einer gewöhnlich gut unterrichteten Quelle geht uns ſo eben fol-
gende Mittheilung zu: Kopenhagen, den 27. Maärz. Daß
der Friede zwiſchen Preußen und Dänemark eheſtens und viel-
leicht noch vor dem Oſterfeſte abgeſchloſſen ſein wird, kann ich
Jhnen als gewiß mittheilen, und daß 1850 kein Krieg zwiſchen
Preußen und Dänemark ausbrechen wird, kann ich Jhnen wie
derholen. Die Entwickelung der Verwickelungen iſt nahe, und
ich kann Jhnen heute die freudige Nachricht mittheilen, daß Se.
Majeſtät der König ſpäteſtens Anfangs Mai ſich nach Schles-
wig und Holſtein begeben wird, wenn nicht völlig unerwar-
tete Ereigniſſe in der Zwiſchenzeit eintreten. Hier wird ſchon
an die Ausfertigung einer Verſöhnung und Freundſchaft athmen-
den Proklamation an Schleswig und Holſtein gedacht, und man
erwartet hier mit Beſtimmtheit einige hochſtehende Holſteiner.
(Sollte dies auch mit der Generalverſammlung der Praälaten
und Ritterſchaft in Verbindung ſtehen Dieſe Nacht ſind wie-
derum eine Eſtafette und ein Kabinets-Courier angekommen,
es findet heute eine Verſammlung des Staatsraths ſtatt, und
die Truppen werden in den nächſten Tagen permitiirt werden,
wie Sie denn auch aus der geſtrigen Adresse Avis ſehen kön-
nen daß die „Matroſen“ vom Dienſt entlaſſen werden.

Kiel, d. 31. März. Geſtern fand von 10 Uhr Morgens
an eine geheime Sitzung unſerer Landesverſammlung ſtatt, wel-
che mit nur kurzer Unterbrechung bis 2 Uhr wahrte. Der Funf-
zehnerAusſchuß, welcher über die politiſche Lage des Landes
und über die demnach zu bewilligenden Finanzen für das Kriegs
budget zu berichten hatte, gab ſein Gutachten ab und richtete
einen darauf bezüglichen Antrag an die Verſammlung. Ueber
den ſpeziellen Jnhalt dieſes Antrags konnten wir noch nichts
erfahren jedoch iſt derſelbe einſtimmig von allen funfzehn Mit-
gliedern erfolgt, wobei ſämmtliche Fraktionen vertreten ſind, die
Rechte durch Reiche, Wall, Arnemann, Schirmer und Syndi-
kus Prehn, die Linke durch Dr. Gulich, Dr. Fock, Thiedemann
und Th. Olshauſen, und das Centrum durch Dr. Steindorff,
Matthieſen, Schmidt, Niemann und Jngverſen. Es laßt ſich
daraus wohl ſchließen, daß durch dieſen Antrag die Mäaßigung
und Beſonnenheit der Verſammlung auch dieſes Mal nicht im
Entfernteſten überſchritten worden iſt.

Prag. Die gegenwärtig in Böhmen konzentrirten Trup-
pen beſtehen nach einer ziemlich verläſſigen Nachricht aus der
Brigade des Generalmajors Steininger vom erſten Armee-
korps, den beiden Diviſionen des FML. Landgraf zu Für-
ſtenberg und Fürſt Taxis zu Prag, von denen die erſte die
Brigade des Generalmajors Karger in Budweis und Sr. a
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ſerlichen Hoheit des Generalmajors Erzherzog Leopold in Pradie letztere die Brigaden der Generamogere Weg in W

Bellegarde in Klattau und Dorotka in Prag in ſich begreift.
Dieſe zwei Diviſionen gehören zum zweiten Armeekorps. Das
unter den Befehlen Sr. Kaiſerlichen Hoheit Erzherzogs Albrecht
ſtehende dritte Armeekorps beſteht aus der Diviſion Schaaff
gotſche mit den Brigaden der Generalmajore Hohenlohe und
Haradauer, und der Diviſion Parrot mit den Brigaden
der Generalmajore Leiningen, Süillfried und Horvath.
Chef des Generalſtabes iſt Major Lauſch. Das Ganze
dürfte zwiſchen 38 40 Bataillons, wovon 4 JagerBatail
lons, und 38 Eskadrons Kavallerie mit den nöthigen Batte
ſeen e 90 M„„Wien, d. 30. März. Die öſterreichiſche Preſſe iſt nichtwähleriſch in ihren Mitteln zur Bekampfung ein
deutſchen Bundesſtaats, aber ebenſo wenig conſequent.
Die miniſterielle öſterreich:ſche Correſpondenz zeichnet ſich darin
vor allen aus. Anfangs verhöhnte ſie Alle, die nur ein Zuſam
mentreten des Erfurter Reichstags fur möglich hielten ſeit er
wirklich zuſammengetreten iſt, ergeht ſie ſich theils in heftigen
Jnvectiven gegen die Anmaßung deſſelben überhaupt fur eine
Vertretung Deutſchlands gelten zu wollen, theils in Prophe
zeiungen, daß er nicht das Mindeſte zu Stande bringen werde.
Und doch betrachtet ihn Furſt Schwarzenberg in ſeinen Noten
als eine Ausgeburt der Revolution, als ein Jnſtitut, das Deutſch
land mit neuen Umwalzungen drohe, und ſcheint gar nicht ab-
geneigt, Heere dagegen marſchiren zu laſſen. Und nicht blos
mit oſterreichiſchen, nein, auch mit ruſſiſchen Bayonnetten wird
gedroht. Die öſterreichiſche Correſpondenz beklagt Dies zwar
anſtandshalber ſehr aufrichtig; wir zweifeln aber ſehr, daß das
öſterreichiſche Miniſterium Daſſelbe thue. Der Fürſt v. Schwar
zenberg iſt zu tief von ſeiner Unenbehrlichkeit fur Oeſterreich
und Deutſchland uüberzeugt, als daß er nicht ſeiner ſelbſt willen,
nachdem er ſchon Oeſterreich der rettenden Hand des Zaren über
liefert, auch noch Deutſchland durch den ruſſiſchen Hausfreund
zu dem alleinſeligmachenden Glauben an das Siebenzigmillio
nenreich bekehren laſſen ſollte. Deutet er doch ſchon in ſeiner
Zuſtimmungsnote zu der muünchener Uebereinkunft an, daß
Deutſchland ſich nur eine Verfaſſung geben konnte, welche den
Beifall der europäiſchen Mächte findet. Die Oeſterreichiſche
Correſpondenz hat weder das Bedurfniß noch die Fahigkeit, ſich
ſo diplomatiſch auszudrücken. Sie ſagt ganz grob und kurz:
Wenn ihr draußen in Deutſchland mir meinen Willen nicht
thut, ſo wird mein Nachbar im Oſten, der mir ſchon einmal in
den letzten Nöthen beigeſprungen, bei euch ſchon Ordnung ſchaffen.

Die Dinge gehen in Oeſterreich ihren Gang fort, gleich
der ſtetigen Reihe einer mathemaltiſchen Progreſſion, die mit
ihrem negativen Exponenten einem immer größeren Minus zu
ſchreitet. Wenn man den Jnhalt der politiſchen Blätter des
Kaiſerſtaats von einem Tage zuſammenpreßt, bleibt das Ergeb-
niß des Heute dem des Geſtern täuſchend ahnlich. Hier und
da eine bezeichnende Thatſache, eine Aeußerung, die wie durch
eine Spalte den Blick in die Zukunft offnet. Jm Uebrigen im
mer der alte Kreislauf. Geknebelte Klagen, zehnfach verblü
melte Wünſche und Hoffnungen, ernſthaflthuende Discuſſionen
über Maßregeln und Einrichtungen, mit denen man täglich das
miniſteriell-conſtitutionelle Neuöſterreich höher und hoher in die
Luft gipfelt. Der Redacteur der Prager Union (eines einfluß
reichen czechiſchen Nationalorgans), der Prieſter und Kreuzherr
Smetana, hat öffentlich ſeinen Rücktritt von der katholiſchen
Kirchengemeinſchaft erklärt. Der Mann iſt ein angeſehener Ge
lehrter und ein Charakter ohne Flecken. Wer die Tiefe und
Stärke des religiöſen Elements in Böhmen nach ſeinen geſchicht
lichen und nationalen Beziehungen kennt, kann nicht zweifelhaft
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ſein über die Bedeutung dieſes, wenn auch einzelnen Factums.
Es war nicht Zufall, daß Huß Luther voranging, daß die von
ihm verkündete heimathliche Reformlehre ſeine Landsleute zu ei-
nem Religionskriege begeiſterte, in deſſen Durchfechtung die po
litiſche und nationale Entwickelung Böhmens faſt durch ein Men-
ſchenalter aufging. Die Quelle lag und liegt noch heute gleich
tief; ſie liegt in dem unveraänderlichen, noch heute ſich gleichen
Grundzuge des nordſlawiſchen czechiſchen Charakters, deſſen ſtar-
kes religiöſes Bedürfniß ſich in einer wunderbaren Verſchmel
zung von glühendem Fanatismus und ſchonungslos prüfender
Logik darſtellt. Wenn irgend eine Provinz Oeſterreichs in dieſer
Hinſicht eine geiſtige Fortſetzung Deutſchlands und ſomit der
Natur nach dem Proteſtantismus zugewieſen iſt, ſo iſt es Boöh
men, und dieſer Verlauf kann nicht ausbleiben wenn nicht
neue Dragonaden, wie unter Ferdinand II., an die Stelle der

in der octroyirten Verfaſſung enthaltenen Glaubensfreiheit tre
ten. Der katholiſche Klerus mit allen ſeinen Jſolirungsappa-
raten hat es bei den böhmiſchen Bauern höchſtens zur ſchein
baren Indifferenz gebracht in der Natur des Volks aber liegt
der Drang nach religiöſer Reformation ſo unangetaſtet und
friſch, als zur Zeit der Schlacht am Weißen Berge. Hier liegt
zugleich ein ſtarkes nationales Ferment gegen die eiwa über

Oeſterreichs Grenzen hereinziehende ruſſiſch-griechiſche Orthodopxie.
Wer weiß, ob es überflüſſig ſein wird? Die Südſlawiſche Zei
tung hat in ſtrengem, herbem Ernſte den öſterreichiſchen Sla-
wen den Vorſchlag gemacht, die ruſſiſche Sprache und Literatur
an die Stelle der den einzelnen Stämmen eigenthümlichen zu
ſetzen der Gedanke iſt kühn und ſcharfſſinnig, und wenn er ja
zur That würde, ware er der Punkt, den Archimedes ſeiner
Zeit verlangte. Man konnte die weſtliche Slawenwelt mit ihm
bewegen. Er verdient darum Aufmerkſamkeit. Jede richtige
Anſicht des Gegners iſt eine Gefahr, und der Vorſchlag zeigt,
daß die Slawenführer ihre ſchwache Seite richtig erkennen. So-
lange fünf, ſechs ſlawiſche Sprachen und Literaturen in Oeſter

reich der deutſchen gegenüberſtehen, hat es mit der Slawiſirung
gute Wege. So oöffnet jener Vorſchlag die ganze Ausſicht auf
eine Gefahr, die, einmal eingetreten, weder die Weisheit in
den miniſteriellen Bureaux noch die deutſche Treue der Oſt
Deutſchen Poſt wirkſam zu bekämpfen vermöchten. Die Wahr-
ſcheinlichkeit ſolcher Vorgänge mag dahingeſtellt bleiben das Ge-
ſetz, welches unſere künftigen Geſtaltungen beherrſcht, iſt ein
unabwendbares: die Germaniſirung im abſolutiſtiſchen Sinne
von Wien iſt die ſicherſte Ruſſificirung.

Der Papſt hat den Ungarn ein Verſöhnungs- Jubiläum
bewilligt, d. h. vollkommenen und vollſtändigen Ab-
laß „fur alle auch noch ſo ſchwere Verbrechen“, wenn ſie wäh
rend der Faſtenzeit wöchentlich 3mal die Kirche beſuchen,
fleißig beten und an einem Tage faſten wollen.

Einige öſterreichiſche See Kadetten ſind zum Beſuch der
Marineſchule in Kopenhagen beordert worden.

Jtalien.
Turin, d. 22. März. Der „LCoſtituzionale“ von Flo-

renz enthält folgendes über die von England an die toskaniſche
Regierung gerichtete Note „Wir haben vor einigen Tagen mit-
getheilt, daß dem toskaniſchen Miniſterium von dem engliſchen
Kabinet eine Note mitgetheilt worden iſt, welche Entſchadi-
gungen fur die bei den Ereigniſſen von Livorno von engliſchen
Kaufleuten erlittenen Verluſte verlangt. Das teoskaniſche
Miniſterium antwortete durch Gegenvorſtellung auf die Note,
indem es behauptete, nicht verantwortlich fur dies, was ſich in
Livorno zugetragen habe, zu ſein. Lord Palmerſton berief ſich
jedoch auf den Schutz, den die toskaniſche Regierung den eng-

liſchen Unterthanen ſchulde. Die toskaniſche Regierung ware

deshalb verpflichtet, die engliſchen Unterthanen zu entſchadigen
Hierauf neue Antwort des Miniſters der aäußeren Angelegenheiten
Toskanas, der damit endigte, folgendes Mittel vorzuſchlagen Er
ſchickte nämlich eine Depeſche nach London, in welcher er vorſchlug,
die Entſcheidung der Frage einer vermittelnden Macht zu überlaſſen.
Das toskaniſche Miniſterium gab jedoch nicht den Namen der zu
vermittelnden Macht an. Palmerſton hat dieſe Bedingung angenom
men, indem er die ſardiniſche Regierung zum Schiedsrichter in
dieſer Angelegenheit beſtimmte.“

Turin, d. 25. März. Die Nachrichten aus Florenz
gehen bis zum 21. Maärz. Das Gerücht war daſelbſt verbrei-
tet, daß die engliſche Flotte vor Porto Ferrajo erſcheinen wür-
de. Es ſcheint, daß die toskaniſche Regierung die von England
als Vermittlerin vorgeſchlagene Macht (Sardinien) nicht anneh
men will und die ruſſiſche Vermittelung vorſchlägt, welche
England natürlich nicht annehmen wird.

Man meldet aus Palermo vom 15. Maärz, daß die Si-
z lianer immer noch auf Lord Palmerſton trotz ihrer vielfa-
chen fehlgeſchlagenen Hoffnungen rechnen. Filangieri ſoll
dem engliſchen Konſul erklärt haben, daß, wenn beim Erſchei-
nen einer engliſchen Flotte die Einwohner von Palermo noch
eine Bewegung verſuchen ſollten, er die Stadt zuſammenſchie
ßen laſſen wurde.

Neapel, d. 19. Marz. Jn Kurzem erwartet das man wich
tige Decret, welches auch den Namen der Conſtitution aus den
Annalen der neagpolitaniſchen Geſchichte tilgen ſoll. Allgemein
iſt man der Anſicht, daß man dies intereſſante Actenſtück mit
dem glimpflicheren Namen „Suspenſion der Conſtition“ taufen
wird. Was aber könnte dann Anders damit angedeutet ſein,
als daß man das neagpolitaniſche Volk eben noch nicht reif hält
für das conſtitutionelle Leben, und daß es ſeine Schule von
vorn anfangen müſſe, um zur Erkenntniß ſeiner ſelbſt zu ge
langen Jn der letzteren Zeit fanden in Caſerta viele Miniſter-
berathungen unter dem Vorſitze des Königs ſtatt, welche ſich
mit jener Suspenſion der Conſtitution beſchäftigen. Sobald
der päpſtliche Hof nach Rom zurückgekehrt, wird der unſrige
von Caſerta nach Portici überſiedeln. Aus guter Quelle kann mit
getheilt werden, daß, einer neulich abgeſchloſſenen Uebereinkunft
zufolge, 8000 Oeſterreicher und eben ſo viele Franzoſen die Be
ſatzung Roms für die nächſte Zeit ausmachen werden. Das
Neapolitaniſche Lager am Garigligno wird von 20,000 Mann
bezogen. Ein neuerdings curſirendes Gerücht will auch 7500
Spanier dahin marſchiren laſſen. Dies Gerücht durfte aber
vielmehr dahin berichtigt werden müſſen, daß man wohl mit
Truppenwerbungen für Rechnung der papſtlichen Regierung be
ſchäftigt iſt, aber nicht im Entfernteſten daran denkt, die Expe
ditionst ruppen durch ſolch bedeutenden Zuzug zu verſtärken.

Rom, d. 21. März. Heute früh um 10 Uhr fand die
feierliche Enthüllung des öſterreichiſchen Wappens über dem
Haupteingange des Venetianiſchen Palaſtes Statt. Es iſt hier
und da aufgefallen, daß zu der feierlichen Herſtellung des öſter
reichiſchen Adlers ſich keiner der Kardinäle eingefunden hatte.
Jndeß iſt dagegen zu bemerken, daß auch Oeſterreich nur von
ſeinem Botſchafisrathe repraäſentirt war, es daher gegen die
Etikette ſein mochte, wenn die Regierungs Kommiſſion ſelbſt
erſchienen wäre. Ueberdies waren neben dem Kriegs Miniſter
auch faſt alle anderen Miniſter zugegen. Charakteriſtiſch für
die Stimmung eines Theiles der Einwohnerſchaft iſt, daß Abends
der dem Vatikan nahe gelegene Stadttheil erleuchtet war, wo
bei ſich namentlich der Polizei-Palaſt jener Region hervorthat.
Dagegen konnte man am Morgen auf dem Platze ſelbſt auf
vielen Geſichtern den innern Grimm nicht verkennen, und die
zahlreichen Gensd'armen und verkleideten Sbirren, die überall
umher ſtanden, zeigten, daß man auch bei der Regierung nicht



ſehr traue. Heute Morgen war in der deutſchen Kirche S. Ma
ria dell' Anima feierliches Tedeum wegen des vorgeſtrigen Er
eigniſſes, bei welcher Gelegenheit denn auch dort das Wappen
des Kaiſerlichen Schutzherrn wieder aufgehaängt ward.

Frankreich.
Paris d. 29. März. Vorgeſtern wurden vor dem Aſ-

ſiſenhofe des Seine Departements die Vorgange in der Rue
Rumfort verhandelt. Alle Angeklagten ſind gegenwartig. Es
ſind 15, darunter 1 ehemaliger Leibgardiſt, 1 Beamter und 1
Prieſter. Sie gehören alle der Huberts-Legion an. Jhr Alter
iſt von 40 bis 57 Jahre. Unter ihren Vertheidigern bemerkt
man keine Notabilitaät. Die Anklageakte beſagt: Jm Novem-
ber 1849 konſtituirte ſich eine legitimiſtiſche geheime Geſellſchaft
unter dem Namen Huberts-Legion. Jhr Wappen und Ver-
einigungszeichen ſind ein Eberkopf. Sie ſollte in Bataillone
zu 10 Compagnieen, jede von 100 Mann, Offiziere und Un-
teroffiziere nicht mitbegriffen, zerfallen. Das erſte Bataillon
ſtand unter Kommando des Ezxleibgardiſten Patras de Cam-
paigno. Jn deſſen Wohnung wurde am 26. November die
Geſellſchaft, welche früher ſchon mehrere Sitzungen gehalten
hatte, von den Polizeiagenten aufgehoben. Jn den Aktenſtuücken
findet ſich folgende Eidesformel: „Wir ſchwören, unſer Leben
unſerem legitimen Könige Heinrich von Bourbon zur Verfü-
gung zu ſtellen und lieber zu ſterben, als unſeren Schwur zu
verrathen.“ Nach den Ausſagen der Angeklagten ſelbſt war
der Zweck der Geſellſchaft, in einem vorkommenden Falle die
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Anſprüche des Grafen Chambord auf den franzöſiſchen Thron
zu unterſtützen. Ein Angeklagter, Hauptmann der Legion,
war Lakai Karls ein anderer wegen grober Majeſtatsbeleidigung
unter Karl X. dreimal verurtheilt. Jm Verhoör, das ſonſt
wenig Jntereſſe darbot, hat auch der Vorſtand der Geſellſchaft
Patras de Campaigno geſtanden, daß er und ſeine Genoſſen
im Falle des Umſturzes der republikaniſchen Regierung durch
eine Emeute die „weiße Fahne“, die beſſer ſei, als die rothe,
aufpflanzen wollten. Patras de Campaigno, iſt zu 1
Monat, die übrigen Mitglieder nur zu 15, 10 und 6 Tagen
Gefangniß verurtheilt worden.

Paris, d. 30. März. Die legitimiſtiſchen Repraſentan
ten haben vorgeſtern Abend in ihrem Vereinslokal in der Rue
de Rivoli eine Zuſammenkunft gehalten, um uüber die durch den
Vorſchlag de Larochejaquelin's angeregte Frage zu bera-
then. Mit Ausnahme zweier Mitglieder hielt es die Verſamm-
lung im Ganzen für angemeſſener, in der von der Partei ſchon
lange eingehaltenen beobachtenden Stellung zu verharren. Ber-
ryer und de Vatimesnil wollten in keinem Falle zugeben,
daß das Prinzip der Legitimität dem Zufall einer allgemeinen
Abſtimmung deren Reſultat ſchwer vorherzuſehen ſei, unter-
worfen werden könne. Ueber dieſen Punkt haben die legiti-
miſtiſchen Blätter einen lebhaften Federkrieg mit den republika
niſchen Journalen zu beſtehen, die denſelben den Widerſpruch
zwiſchen der oft verlangten Berufung aus dem Volk und der
ſtets behaupteten Abſolutheit des Legitimitatsprinzips vorhalten.
Das Raiſonnement der legitimiſtiſchen Blatter kommt im All-
gemeinen darauf hinaus, die Berufung auf die allgemeine Ab-
ſtimmung nur zur Anerkennung eines von denſelben unabhan- P
gigen, praäexiſtirenden Rechtes zu verlangen, woraus folgt, daß
ſie die andere Entſcheidung der allgemeinen Abſtimmung im Vor-
aus verwerfen. Lamartine hat auf die von Larochejaquelin
entwickelten Motive ſeines Vorſchlags, worin behauptet wurde,
die conſtituirende National Verſammlung ſei moraliſch unfrei
geweſen, als ſie die Republik proklamirte, eine lange Antwort
erlaſſen, die in der nächſten Nummer ſeines Conſeiller du Peuple
erſcheinen wird, und worin er Thatſachen zur Widerlegung die

ſer Behauptung beibringt.
Lamartine:

„Jm Jahre 1790 würde ein Vorſchlag, wie der dede Larochejaquelin, ſeinen Urheber d h Tag ins Geſ

niß geführt haben im Jahre 1793 aufs Schafott; im Jahre
1810 in die Ebene von Grenelle; im Jahre 1815 vor den Pre
votal-Hof; im Jahre 1840 vor die Pairskammer und von da
in ein Staatsgefängniß. Jm Jahre 1850 hoört die freie, tole
rante, großherzige Republik ohne Zorn an, diskutirt ohne Skan
dal und beſchrankt ſich darauf, nachdem ſie den logiſchen Muth
des Vorſchlags geehrt hat, ſeinen Urheber vor wen vor
das Nachdenken zu verweiſen. Jch kann nicht umhin, nur Gu-
tes von einer Republik zu hoffen, die den geſunden Sinn, der
Humanitat und den Sitten meines Vaterlandes von vorn her
ein einen ſo großen Forſchritt verſchafft hat.“ De Laroche-
jaquelin wird auf alle Einwendungen und Vorwurfe, denen
ſein Vorſchlag begegnet iſt, eine beſondere Antwort erlaſſen.
Aus guter Quelle kann die „A. Z.“ melden, daß das ruſ

ſiſche Cabinet durch ſeinen Geſandten in Paris, Hrn. v. Kiſſe-
leff, der franzöſiſchen Regierung eine neue energiſche Note zur
Beſchleunigung der in der engl. griech.- Differenz übernomme-
nen Vermittelung zugeſendet hat. Unter Anderem ſoll in die
ſer Note geſagt ſein: die franzöſiſche Mediation ſcheine ſich bis
her darauf zu beſchränken, dem griech. Cabinet zu rathen, den
Forderungen Englands gutwillig zu entſprechen (de s'acquitter
de bonne grace); was auch wirklich der Fall zu ſein ſcheint,
da Baron Gros bisher blos mit den griech. Miniſtern conferirte
und Hr. Thomas Wyſe an den Berathungen keinen Antheil ge
nommen hatte.

Griechenland.
Athen, d. 19. März. Mit der geſtern eingetroffenen
franzöſiſchen Poſt hat man hier Nachricht erhalten daß die Un
terhandlungen zwiſchen Hrn. Drouyn de Lhuys und Lord Pal-
merſton zu London in Betreff der „guten Dienſte“ Frankreichs
zu einer Verſtändigung dahin gefuhrt haben, daß Hr. Wyſe,
auch in dem Fall, wenn er einen von Baron Gros ihm ge-
machten Vorſchlag nicht annehmen zu können glaube, doch
darum kein Recht zu ſofortiger Wiederaufnahme der Feindſelig-
keiten haben, ſondern erſt nach London daruüber berichten ſolle.

Vermiſchtes.
Paris hat eine gepflaſterte Oberflache von 4 Millionen

Metres. Die Laänge der 1727 gepflaſterten Straßen Quais,
Brücken und Platze beträgt 500 Kilometer. Die Geſammtpfla
ſterung hat 40 Millionen gekoſtet, der jährliche Unterhalt be-
trägt 2 Millionen.

Die Ziehung der dritten Klaſſe 101ſter Königl. Klaſſen Lotterie wird
den 9. April d. J., Morgens 7 Uhr, im Ziehungs-Saale des Lotterie
hauſes ihren Anfang nehmen.

Berlin den 3. April 1850.
Königliche General-Lotterie-Direction.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 2. April.

T Zf. Brief. Geld. f. Brief. Geldr. freiw. Anl. 5 1057 105*/ omm. Pfndbr.g 4 x u. Nm. do. 3 95 95
Schleſiſche do. 3 96

Am Schluſſe ſeiner Antwort ſagt

St. Schuldſch. 3 86
Seeh. Pr. Sch. 103
Kur u. re o 7 gaSchuldverſchr. 3 S rant. do.Brl. Stadtobl. z t 1028/, Pr. Bk.A.-Sch. 94 93
do. do. 3 84Wſtpr. Pfandbr. 3 90

Großh. Poſ. do. 4 103
do. do. 3 90Oſtpr. Pfandbr. 3 93

Friedrichsd'or 137 13nd. Goldm. à 2 s
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Eiſenbahn Actieu.

nen. Zf. Zf.ctien.i Berl. Hambg. 100 bz.r n 4 88/, B. do. II. Fp W G.Samb. 1 80 B. 79t/, G. o. Potsd.M.dalen i. 1 101*7, à 102 bz. do. do. 7 100 à s b
do. Potsd.M. 4 641 à bz. u. B. do. do. Litt. D. 5 99 bz.

Magd.Hlbſt./ 4 142 B. S a 5 B
ipzi agd.-Leipz.W 65/, bz. alle-Thür. 41/97 à bz.

Cöln Mind. 3/,/94 bz. u. B. CölnMind. 4 o B.
do. Aachen 4*42 B. do. do. 5 102 bz.

VonnCöln 5 h. v. St. gar. 31/,83/, B.Hüſſ.-Elberf. 5 78 B. 1.Priorität) 4 89 B.
Steel. Vohw. 4 S Meer 5 7z à 3 uſf. er62 bz. u. B. i an by. a. 6.Oöſchl. I. A. 3/,.103 G. do. do. 5 103 V.
do. Lit. B. 31 do. III. Seriel 5 101 B.
CoſelOderb. 4 67/, B. n aBrél.Freib. d o. 454Kr.-Oberſchl. 4 65 à bz. erſchl. 4
Berg. Märk. 4 B. Kr.-Oberſchl.) 4 84 B.
Starg. Poſ. 3/,/82 G. B- CoſelOderb 5 r

BriegNeiſſe à rvi 59 bz. u. B. II.n 4 59 bz. u. B l gre S.
Be ene 4 Berg. Märk. 5 100 B
ach. r.Ausl. Act. AusländiſcheFr.W.Ndb. 4 40 à s bz. u. B. t
do. Priorit. 5 99 B. etien.
Prioritäts- Kiel-Alt. Sp. 5Actien. mſt. R. Fl. 4Berl.- Anhalt 4 (95 B. Malb. Thir. 4 32/, B.

Leitzig, den 2. April.
AngeStaatspapiere. boren. Staatspapiere.Geſucht. etien excl. Zinſ.

boten.
Ange Geſucht.

Königlich ſächſiſcheStaats Papiere à

3 im 14 F.von 1000 u. 500

kleinere uà 45/ do. do. v.500- 96
do. do. von 500 u.

200 à 5
do. do. kleinere

Königl. ſächſ. Land
rentenbriefe à 3
i 4

kleinere
Act. d. eh. ſächſ.-bair.

E.C. bis Mich. 1855
à 42/ ſpäter à 3

v. 100 85Königl. pr. Steuer
CreditKaſſenſch. à
3 im 20 fl. F.
v. 1000 u. 500

kleinere SLeipz. Stadt Obli-
gationen à 3 im

e

v. 1000 u. 500
kleinere
do. do. 4

Sächſ. erbl. Pfand
briefe à 3

à 4 von 500
von 100 u. 25

Sächſ. lauſ. Pfand
briefe à 3

Sächſ. do. do. à 3 J 95 à 100 z. 3. zinslos

Sächſ. do. do. à 4
Lpz.-Dresd.-Eiſenb
P.-Obl. à 3/,

86 Chemn.-R.-Eiſenb.
S Anl. à 10 4 4
e K. pr. St. -Schuid

ſcheine à 3/, in
105 pr. Cour. pr. 100
S K. k. öſterreich. Met.

pr. 150 fl. Conv.
à 5/lauf Zinſenà 4070 à 103 im

à 3 14 F.
Pr. Frsd'or à 5
idem auf 100

And. ausl. Louisd'or
à 5 nach geringe-
rem Ausmünzfuße

auf 100
Conv.-Spec, u. Gld.

86 auf 100idem 10 u. 20 Kr.
auf 100

Actien der W. B. pr.
St. à 103

95 Leipz. Bank Actien
à 250 pr. 100

Lpz. Dresd. Eiſen
bahnAct. à 100

pr. 100
90 Sächſ. Schleſ. do.

pr. 100
L.-Zitt. do. pr. 100

r Magd.Leipz. Div.
Scheine do. pr. 100

86 Chemn.Rieſ. E.2.

100/,

1067 Wenn

S 12

2

llsea/,

93 u25

214

24

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 2. April.

Weiyen 1 22 6 A bis 1 25 IRoggen e 26 3 28 9Gerſte 21 3 22 6Hafer 15 2 17 6Berlin, den 2. April.
Weizen nach Qualität 47—-53
Roggen loco 25--27

pr. Frühjahr 24 bz. Br. u. G.
Mai Juni 25 Br. 25 G.
Jununi,/ Juli 25 bz. u. Br 25!/, G.
Juli Auguſt 26 Br. 26 G.
September October 27 bz.

Gerſte große loco 20-22
kleine 18-—-20

Hafer loco nach Qualität 15--17
pr. Frühjahr 50pfd. 15 Br.

Erbſen Kochwaare 29——-32
e Futterwaare 26-28

Rüböl loco 12 à 12 verk, 12 Br. G.
pr. April 12 Br. 12 G.
April Mai 12 à 117 verk. 12 Br., 118, G.

Mai/ Juni 118/, Br. 112 G.
Zu un a Br. 11 G.ept./ Oct. 11 s u. verk. 112, Br.eeindl loco 11 Br. s 12 G

pr. April Mai 11 Br.Mohnöl 15!/,
Palmöl 12 à 12
Hanföl 14 f.
Südſee-Thran 12 nominell.
Spiritus loco ohne Faß 13/, bz.

mit Faß pr. April 13
April Mai 132 Br. 13!, G.
Mai Juni 14 Br. u. G.
Juni Juli 147 Br. 14 G.
Juli Auguſt 15 Br. 15 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 2. April Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß Zoll.
am 3. April Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 3. April 11 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 2. bis 3. April.

Jm Kronprinzen Die Hrrn. Abgeordn. Goßler u. Dr. Schwarze a.
Hamburg. Die Hrru. Kaufl. Böhne a. Magdeburg Schilling a.
Dresden Banſe a. Königsberg, Biedermann a. Bremen, Althoff
a. Hannover Schlegelmilch a. Leipzig.

Stadt Zürich: Die Herrn. Kaufl. Bofinger m. Fam. a. Berlin Va
lentini a, Köln, Benecke a. Hamburg, Roller a. Magdeburg Bräu-
tigam u. Hr. Partik. Roß a. Hildburghauſen. Hr. Amtm. Hirſch a.
Cölme.

Goldnen Ring: Hr. Salzamtskaſſirer Dietrich a. Dürrenberg. Hr.
Buchhdlr. Golwitz a. Seehauſen. Hr. Chemiker Päſchke a. Erfurt.
876 Mühlenbeſ. Kaulau a. Rothenbach. Hr. Kaufm. Rittweg a, Al
enburg.

Engliſcher Hof Hr. Cand. Börner a. Merbitz. Die Hrrn. Kaufl.
Stephan a. Braunſchweig May a. Bremen, Langerhans a. Saar-
u Hr. Partik. v. Seebach a. Bromberg. Hr. Oekon. Ehrhardt
a. Liegnitz

Stadt Hamburg Die Hrrn. Kaufl. Steinbrecht a. Berlin, Lotze a.
Aachen, Schützen a. Magdeburg Ringleben a. Potsdam. Hr. Rit-
tergutsbeſ. v. Schulenburg a. Weſtphalen. Hr. Partik. v. Cuny a.
Brandenburg.

Goldne Kugel: Die Hrru. Kaufl. Röder a. Morſely, Nelki a. Wol
mirſtedt. Hr. Prem.-Lieut. v. Steebach a. Rieda. Hr. Kreisphyſikus
Hr. Heine a. Zörbig. Hr. Apoth. Krienitz a. Zeitz. Hr. Architekt
Wielbeer a. Merſeburg.
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Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

isgerichtKönigl. Preuß. Kreisgerichtea Pale a. d. S.
I. Abtheilung. rDas im Hypothekenbuche von Giebi-

chenſtein unter Nr. 12 eingetragene, da-
ſelbſt belegene, dem Stellmacher Friedrich
Wilhelm Roſe gehoörige Grundſtück
„die Cornetsſchenke“, an Haus, Hof,
Stäallen und Garten, nach der, nebſt Hy-
pothekenſchein und Bedingungen, in der
Regiſtratur eine Treppe hoch, Zim-
mer Nr. 14 einzuſehenden Taxe, ab-
geſchätzt auf

ſon 1022 28 J 4
o

am 3. Mai d. J. Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 6, vor dem
Deputirten Herrn Obergerichts Aſſeſſor
Wieruszewski meiſtbietend verkauft
werden.

-—„”vm-paannn 7——„zu” a. e
Nothwendiger Verkauf.

Königl. Kreisgericht zu Delitzſch.
Die zum Nachlaſſe des Juſtizraths

Karl Ernſt Gottlob Vogel zu Halle
gehörige, an der Halle Berliner Chauſſee
auf Brehnaer Marke belegene, im Hy-
pothekenbuche von Brehna unter Nr. 168
eingetragene

Gaſthofsbeſitzung Carlsfeld
(fruüher Poſtetabliſſement),

wozu pertinentialiter circa 14 Morgen gu-
tes Ackerland gehören abgeſchatzt auf 6158
A 24 2 zufolge der nebſt Hypo-
thekenſchein und Bedingungen in der Re
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll

den 3. Junius 1850, von
Vormittags 11 Uhr an,

an Ort und Stelle zu Carlsfeld bei
Brehna ſubhaſtirt werden.

Lieitation.
Die Lieferung und Anſchiffung von 872

Schachtruthen Bruchſteine, welche zur Re
gulirung der Saalſtrecke von der Einmün-
dung der Unſtrut bis zur Henne bei
Naumburg verbaut werden ſollen, wird
Sonnabend d. 13. April d. J.

Vormittags um 11 Uhr
hier in Merſeburg in meinem Geſchafts-
zimmer, in einzelnen Poſten oder im Gan
zen, an Mindeſtfordernde verdungen werden.

Jeder Licitant iſt verbunden, ein mit
ſeinem Petſchaft beſiegeltes, fauſtgroßes
Probeſtück des Geſteins, welches er zu lie-
fern erbötig iſt, im Termine vorzulegen.

Merſeburg, den 30. März 1850.
Der Bau Jnſpector

F. Müller.

7

Die Gemeinde Dalena iſt geſonnen,
ihr Gemeinde Hirtenhaus zu verkaufen,
wozu in der hieſigen Schenke den 14. d.
M. Nachmittags um 2 Uhr ein Termin
anberaumt wird.

Der Ortsvorſtand.

Se Haus und Garten-zrundſtücks- Verkauf in Merſe-
burg.

Das Wohnhaus Nr. 617 auf hieſigem
Sande, mit Stall- und Torfſſchuppen nebſt
Garten, Letzterer ungefähr Hundert Ru-
then haltend und bisher größtentheils zur
Obſt- und Gemüſezucht, theilweiſe aber zum
Torfſtreichen benutzt, welches ſich wegen
ſeiner Lage zur Gerberei, Fleiſcherei, zum
Torfſtreichen, Bauplatz, zur Oeconomie
und anderer Wirthſchaft eignet, ſoll, unter
annehmbaren Bedingungen, Erbtheilungs-
halber

d. M. Nach-Mittwoch, d. 10.
mittags 3 Uhr

im Hauſe ſelbſt, meiſtbietend, unter
den zuvor bekannt zu machenden Bedingun
gen, verkauft werden. Der Garten hat
zwei Thorwege zur Ein- und Ausfahrt und
eine Quelle reinen Waſſers. Auch gehört
die 6 Fuß breite und 18 Fuß hohe Stadt-
mauer dazu, welche bis zur Höhe von 8
Fuß nach der Stadt zu abgebrochen werden
kann und vorzügliches Baumaterial zu den
auf dem Garten noch ruhenden Brandſtel-
len liefert.

Merſeburg, d. 1. April 1850.
Die Schwanengel'ſchen Erben.

Back- und Schenkhaus-Ver-
pachtung.

Das hieſige Gemeinde Back und
Schenkhaus, welches zu Michaelis d. J.
pachtlos wird, ſoll

den 8. Mai e. Nachmittags 1 Uhr
in hieſiger Gemeindeſchenke meiſtbietend ver-
pachtet werden. Die Bedingungen wer-
den im Termine bekannt gemacht, koönnen
auch vorher beim Unterzeichneten eingeſehen
werden, was qualificirten und zahlungs-
fahigen Pachtern hiermit bekannt gemacht
wird.

Crumpa, den 28. März 1850.
Der Ortsrichter Kloß.

m Z

Ein Kuhhirte geſucht.
Ein Kuhhirte findet zum 1. Juli einen

guten Dienſt und Wohnung fur ſeine Fa
milie auf dem Rittergute zu Gnoelbzig
bei Alsleben a/ Saale.

Dreſcher Geſuch.
Fleißige Dreſcherfamilien finden ſofort

Arbeit und Wohnung auf dem Rittergute
zu Gnoelbzig bei Alsleben a/S.

Nicht um den Ruhm des Herrn Pro
feſſor Blaſius zu vermehren, denn wir
wiſſen, daß es deſſen nicht bedarf nicht
um ſeine Menſchenfreundlichkeit zu preiſen,
denn wir wiſſen, daß er das nicht begehrt;
überhaupt nicht um ſeinet- ſondern um
unſrer ſelbſt willen, weil uns kein anderes
Mittel bleibt, unſern Dank, unſere Liebe
und Verehrung gegen ihn auszuſprechen,
wählen wir den Weg der Oeffentlichkeit.
Wir vermögen dem edlen Manne nichts An
deres zu bieten, als die gerührte Verſiche
rung, daß ſein Andenken unter uns fort
und fort geſegnet werden ſoll, als das herz
liche Gebet, Gott wolle ihn zum Heile der
leidenden Menſchheit noch recht lange der
Stadt und Univerſität Halle erhalten. Und
wie Herrn Profeſſor Blaſius dieſen
Erguß unſerer ehrfurchtsvollen Verehrung,
ſo rufen wir aus der Ferne unſerem wak-
kern Landsmanne, Herrn stud. med. Ad.
Mayländer, unſern wärmſten und innig-
ſten Dank für die aufopfernde Theilnahme
und umſichtige Hülfsleiſtung zu, welche er
uns in den Tagen der Gefahr erwieſen hat.
Viel Gutes iſt uns in der Stadt Halle zu
Theil geworden! Mit Angſt und ſchwerer
Sorge zogen wir zu ihren Mauern ein,
mit lautem Lob und Preiſe haben wir ſie
wieder verlaſſen können und wolltens nun
doch gerne öffentlich ausſprechen, wem wirs,
nächſt Gott, verdanken, daß wir ein fröh-
liches Oſterfeſt gefeiert haben.

Sandersleben, d. 2. April 1850.
Jakob Popendiek nebſt Frau.

Compagnon-Geſuch.
Das am 15. Mai d. J. zum offentli

chen Verkauf geſtellte, zwiſchen Delitzſch
und Bitterfeld gelegene Rittergut Roitzſch,
eignet ſich nach Boden und Oerllichkeit ganz
vorzuglich zur Anlegung einer Runkelrüben-
Zuckerfabrik, zumal ſich in unmittelbarer
Naähe bedeutende gangbare Kohlenlager
vorfinden. Zum Ankaufe deſſelben, ſo wie
zur Anlegung einer Zuckerfabrik daſelbſt,
wird ein ſachkundiger Compagnon mit eini
gen Geldmitteln geſucht. Darauf Reflecti
rende mögen ſich in portofreien Briefen
unter der Adreſſe L. B. Leipzig poste
restante melden.

Eine erfahrene Wirthſchafterin, die der
Führung einer Gaſtnahrung mit Oeconomie
verbunden vollkommen vorſtehen kann, wird
zum baldigen Antritt geſucht. Es wird die
ſolideſte Behandlung verſichert. Frankirte
Anmeldungen, J. W. sign., befoördert die
Expedition des Couriers.

5 Dutzend Gartenſtuühle ſtehen Alter
Markt Nr. 692 zu verkaufen bei

H. Karras, Drechslermſtr.



Holzverkauf. JJn der Oberfoörſterei Biſchofrode
ſollen

Montag den 15. April d. J.
aus dem Unterforſt Biſchofrode, Schlag
Holzecke:

circa
55 Stück eichene Nutzſtanmme, welche

ſich großtentheils zu Stellmacherholz
eignen,

15 Stück buchene do.
x2 birkene dergl.,
1 Klafter eichen Nutzholz 1. Sorte,

dergleichen 2.
Schock Leiterbäume,

50 Klaftern eichen und buchen Scheit-

8

Reiſende in den Vereinigten Staaten 2
ſecharte der Vereinigten Staaten c.

Handbuch der engliſchen Sprache.

Büttner, die Verfaſſung der
der einzelnen Staaten. 7

ſches Taſchenwörterbuch für Auswanderer.
V. Gottheil, amerikaniſcher Dolmetſcher für Auswanderer,
ner, der Staat Ohio fur Einwanderer beſchrieben.

Für Auswanderer
ſind erſchienen und fortwährend in allen ſoliden Buchhandlungen zu erhalten, in
Halle durch Knapps Sort.- Buchhandlung (Schrödel u. Simon), ſowie
durch die übrigen Halleſchen Buchhandlungen

Tr. Bromme's Hand- und Reiſebuch für Auswanderer nach den
Vereinigten Staaten von Nordamerika, Texas, Californien,
den Canadas, Braſilien 2e. Gte Aufl., mit trefflicher Karte. geb. Preis

II. Tr. Bromme's Wegweiſer für Einwanderer und
c. mit Karte. 20 III. Rei-
12 IV. Gottheils engli-

2 Thle. 20

5te Aufl. 77 VI. Bütt-R. VII.Vereinigten Staaten, ſo wie die

Aus dem Verlag der Buchner'ſchen Buchhandlung in Bayreuth.holz,
50 Schock Abraum, und
50 Stammpvwellen,

öffentlich meiſtbietend verkauft werden, wo
zu ſich Kaufluſtige Vormittags 9 Uhr im
obgenannten Schlage einfinden wollen.
Zahlungen für erſtardene Hoolzer können
gleich nach Beendigung des Verkaufster-
mins an Ort und Stelle geleiſtet werden.
Die Berkaufsbedingungen werden vor dem
Termine bekannt gemacht.

Biſchofrode, den 1. April 1850.
Der Oberforſter Keuffel.

Jch wohne jetzt alter Markt Nr. 547.

Einem geehrten Publikum beehre ich
dem heutigen Datum eine

Material- und Seilerwaaren-
auf hieſigem Platze, Klausſtraße Nr. 889, errichtet habe.
Waare und billige Preiſe hoffe ich die Zufriedenheit meiner werthen Goönner undAbnehmer mir zu erwerben und bitte um

De
mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich unter

Handlung
Durch vorzüglich gute

geneigten Zuſpruch.

Friedrich Pirl.
e e e e eörrkßeeeee e e eke e

Einen Transport ſehr große
ſowie große Tafelfeigen und Da

ſüße Apfelſinen à Dutz. 12
tteln äußerſt billig bei Boltz e.

Kleiſt Sekretair.

3000, 1000, 650, 300, 200 u. 100
ſind auszuleihen durch den Sekretair
Kleiſt, alter Markt Nr. 547.

Eine tüchtige Landwirthſchafterin iſt zu
erfragen bei Wittwe Kupfer in Merſe-
burg.

Eine Landwirthſchafterin mit guten At-
teſten welche in der feinen Kochkunſt er-
fahren iſt, kann nachgewieſen werden durch
Frau Fleckinger, gr. Klausſtr. Nr. 895.

Trocknes reines Schootenſtroh à Schock

1 20Trockne Torfſteine, à Tauſend 4 F,
ſind zu haben bei Schüler, Leipziger
Thor Nr. 10.

Einige gut gearbeitete Sopha's, ſowie
Damenſtühle und andere Wirthſchaftsſachen,
auch mehrere Werg, verkaufe ich, um
damit zu räumen, zu auffallend billigen

Preiſen. E. Lampe,große Brauhausgaſſe.

Bei meinem Abgange von Lieskau
ſage ich allen Mädchen ein herzliches Le

Das 100 große Meſſ. Citronen 2 empfiehlt Boltze.
Bratheringe mit delikater Gewürz-Saucee bei Voltze.

Mein zu Möſt an der Fuhne Nr. 28
belegenes Gehöfte, beſtehend aus einem

Auf dem Rittergute Dammendorf
ſind Saugeferken zu haben.

neugebauten Wohnhauſe, Stallgebäude,
Garten, nebſt 2 Morgen Wieſe, worin
ſich Stech-Torf befindet, beabſichtige ich
aus freier Hand zu verkaufen, und koön-
nen Käufer ſofort mit mir in Unterhand-

lung treten. Elze.
Auf dem Rittergute Quetz bei Zor-

Jungfer zu Johanni einen Dienſt, doch
haben ſich nur ſolche zu melden, die durch
genügende Atteſte ihre Tüchtigkeit nachwei-
ſen konnen.

Pferde- Verkauf.
Sechs Stück Pferde, wovon drei Füchſe,

zwei Braune und ein Schimmel, 5 und
6 Jahre alt, ſtehen zum ſofortigen Ver-
kauf bei Herrn Reſtaurateur Göhre in
Stumsdorf.

Die Schützen ſchießen Freitag in Glau

big findet eine Köchin ſofort und eine Se

Am dritten Feiertag iſt in der Gegend
von Cröllwitz ein ſpaniſches Rohr verlo-
ren gegangen, auf deſſen Knopf in einer
Perlemutter-Platte ein K. eingeſchnitten
iſt. Der Finder deſſelben wird gebeten,
ihn gegen eine angemeſſene Belohnung bei
Schneider im Laämmchen abzugeben.
e eeeeeeeeoereeee

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung ihrer Tochter Emilie
mit dem Kaufmann Herrn Otto Thie-
me aus Halle beehren ſich Verwandten
und Freunden hiermit gehorſamſt anzuzei-
gen Ferd. Franke und Frau.

Naumburg, d. 1. April 1856.

Abschieds Anzeige.
Allen lieben Freunden und Bekannten

bei meiner Abreiſe ein herzliches Lebewohl.
cha. Anfang Punkt 2 Uhr. Daſelbſt

bewohl. A. Mückenheim. Appel Abends 7 Uhr.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Halle, den 2. April 1850.
Emil Walkhoff.
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Donnerstag, den A. April 1850,
Beilage zu Nr. 77 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.

Deutſchland.
Erfurt, d. 2. April. Jn der geſtrigen Sitzung, welche

der Verfaſſungsausſchuß des Volkshauſes hielt, erſchien Gene-

Formen.

ral v. Radowitz. Mit Spannung ſah man ſeinen Mittheilun-
gen entgegen, die allerdings den gehegten Erwartungen nicht
entſprachen. Namentlich erregte der Antrag, das der Unions-
gewalt zuſtehende Recht des Kriegs und Friedens zu Gunſten
des weiteren Bundes noch über Artikel 5 der Additionalacte hin
aus zu beſchränken, große Senſation. Dieſer Antrag fand im
Ausſchuſſe überall den lebhafteſten Widerſpruch und wurde in
der heutigen Morgenſitzung deſſelben einſtimmig verworfen. Au-
ßer dieſer Modifikation kamen noch andere zur Verhandlung.
So ein abſolutes Veto des Reichsvorſtandes, auch in anderen
Fällen als bei den Verfaſſungsveränderungen. Dieſer Antrag
fand Annahme. Ebenſo eine Beſchränkung der Befugniſſe des
Staatenhauſes in Betreff der Budgetbewilligung. Jm Allge-
meinen gab ſich bei dem Ausſchuſſe eine große Uebereinſtimmung
aller Theile kund.

Jn der morgenden Sitzung des Volkshauſes werden Wahl
prüfungen fortgeſetzt werden. Nicht un wahrſcheinlich iſt es, daß
dann die Sitzungen wieder auf einige Tage und bis zur Voll
endung des Berichtes des Verfaſſungsausſchuſſes vertagt wer
den, da nach Beendigung der Wahlprüfungen ein Gegenſtand
zur Verhandlung zunachſt nicht vorliegt.

Berlin, d. 3. April. An den hieſigen ruſſiſchen Ge-
ſandten iſt eine Depeſche zur Mittheilung an den Miniſter des
Auswartigen eingegangen welche ſich auf die deutſche Sache
bezieht. Dieſelbe iſt in verſöhnlichem Sinn und in freundlichen

Es wird namentlich darauf aufmerkſam gemacht,
daß ein Einverſtändniß Preußens und Oeſterreichs im Jntereſſe
von Europa nothwendig und deshalb eine Verſtändigung wün-
ſchenswerth ſei. Der engere und der weitere Bund würde
aber ſtaatsrechtlich ſchwer zu vereinigen ſein.

Jn Hannover ſcheint man gegenwärtig einer anderen
Auffaſſung der deutſchen Verhältniſſe Raum zu geben und
insbeſondere die fernere Jſolirtheit fur bedenklich zu erachten.
Der hannoöverſche Premier- Miniſter Herr Stuve ſoll ſich ſeit
einigen Tagen incognito hier aufgehalten haben, um mit den
Miniſtern uüber die Alternative einer Theilnahme oder Nicht-
theilnahme Hannovers an dem Erfurter Parlament zu unter-
handeln. Es ſollen dieſerhalb ſchon mehrere Conferenzen ſtatt

gefunden haben. (V. Ztg.)Der Handelsminiſter hat eine öffentliche Aufforderung zur
Einreichung von Entwürfen zu einer Rheinbrücke zwiſchen Köln
und Deutz erlaſſen.

Den Bemühungen des Handelsminiſters Herrn v. d. Heydt
werden wir es zu danken haben, daß ſchon in kurzer Zeit ein
niedrigerer Briefportoſatz auch für die übrigen Deutſchen Staa-
ten erzielt wird.

Nach einem Allerhöchſten Befehl ſollen die Truppenubun-
gen im Umfange der Monarchie in dieſem Jahre folgendermaßen
ſtattfinden. Die Landwehr und zwar die Jnfanterie wird die
gewöhnlichen Uebungen dergeſtalt halten daß diejenigen Ba-
taillone, welche im Jahre 1849 zuſammengezogen waren, theils
7, theils 14 Tage üben, jedoch mit Ausſchluß aller derjenigen
Mannſchaften welche 1849 wirklich einberufen geweſen ſind,
die alſo in dieſem Jahre befreit bleiben. Die Uebungen erfol-
gen indeß nicht in Bataillonen, ſondern nach Compagnien und
werden nach Reihefolge der letzteren in den Stabsquartieren ab
gehalten. Die Landwehr-Cavallerie ubt 96 Pferde und Mann-
ſchaften per Escadron ſtark, die Landwehr- Artillerie 80 Mann
per Compagnie beide Truppengattungen 14 Tage. Die Land

wehr-Jager, Schützen und Pioniere uüben in gewohnlicherStärke. Jn Betreff der Garde Landwehr Jufentert da e
jedoch noch nähere Beſtimmungen getroffen werden. Der Zeit
punkt, an welchem die Uebungen ſtattfinden ſollen, wird von
den commandirenden Generalen beſtimmt. Die Dibviſions-
bungen ſollen nach den allgemeinen Beſtimmungen ebenfalls
ſtattfinden.

Eine frankfurter Correſpondenz der Allgemeinen Zeitung
vom 30. Marz bemerkt: Seit geſtern iſt eine neue öſterreichiſche
Note in der deutſchen Verfaſſungsangelegenheit angelangt, wel-
che in Zuſammenſtellung mit der Radowitz'ſchen Rede
kaum noch Hoffnung auf eine friedliche Ausgleichung zwiſchen
Oeſterreich und Preußen übrig läßt. Hoffen wir, daß Dies
eine falſche Prophezeiung ſei.

Schwerin, d. 30. März. Die „Meckl. Ztg. enthéFolgendes: Die Mitglieder des See
miniſter von Lutzow, die Staatsrathe von Liebeherr, Meyer
Stever haben geſtern Abend ihre Demiſſion eingereicht, wel
che von Sr. Königl. Hoheit dem Großherzog angenommen
iſt. Außerdem erklärt ſie zur Berichtigung der vom „Hamb.
Corr.“ gebrachten Nachricht, daß in der Mecklenburgiſchen An
gelegenheit nunmehr der Beſchluß der Bundescentralcommiſſion
in Frankfurt erfolgt ſei, welcher dahin laute, daß die Compro-
mißinſtanz aufrecht zu erhalten ſei: daß der Beſchluß der
Bundescentralcommiſſion nicht erfolgt iſt und erſt erwartet wer
den kann, wenn die beiderſeitigen Mitglieder der Bundescen-
tralcommiſſion die definitive Anſicht ihrer Regierungen uber die
obſchwebende Frage werden erfahren haben, wobei ſie noch be
merkt, daß die Rückäußerung des Verwaltungsrathes, den die
Preuß. Regierung zum Ausſprechen ſeiner Anſicht uüber die Meck
lenb. Angelegenheit vor Ertheilung dieſer definitiven Jnſtruction
an die Preuß. Mitglieder der Bundescommiſſion veranlaßt hat
bis jetzt nicht erfolgt iſt.

Schleswig-Holſtein, d. 30. März. Der „Alton. M.“
meldet aus Altona: Mit dem Abendzuge ſind unangenehme
Nachrichten in Betreff derjenigen Beamten eingegangen, die
juüngſthin im ſüdlichen Theile Schleswigs die verſchiedenen Be
dienungen wieder eingenommen hatten. Dieſelben haben näm-
lich ſämmtlich ihre Stellen wieder verlaſſen müſſen und ſind
zurückgekehrt.

Vermiſchtes.
Dem von der Deutſchen Geſellſchaft in Neu-

York am 22. Februar 1850 abgeſtatteten Jahresberichte
entnehmen wir folgende, ein allgemeines Jntereſſe in Anſpruch
nehmende Einzelnheiten über das Auswanderungsweſen:
Die Einwanderung von Deutſchland während des verfloſſenen
Jahres zeigt eine nur geringe Zunahme über die des vorigen.
Zufolge der in unſerer Agentur gefuührten Liſten kamen vom 1.
Januar bis 31. December 1849 im hieſigen Hafen 55,615
deutſche Einwanderer an. Dagegen in 1848: 52,620; in 1847:
70,735; in 1846: 52,326 in 1845: 30,312. Die Geſammt-
Einwanderung aller fremden Nationen während des verfloſſenen
Jahres zeigt dagegen, verglichen mit der von 1848, eine ver-
hältnißmäßig größere Zunahme. Es kamen nämlich im hieſigen
Hafen ſeewarts an: in 1849 eine Geſammtzahl von 220,600
Perſonen, die nicht amerikaniſche Burger waren dagegen in
1848: 189,000 Perſonen. Das Verhaltniß der verſchiedenen
Nationen in erſterer Zahl iſt nach Procenten folgendes 52 Proc.
Jrländer, 25 Proc. Deutſche, 4 Proc. Schotten, 14 Proc. Eng
le 2 Proc. Norweger und Schweden, 3 Proc. aller andern

ationen.
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Stadt-Theater in Halle.
ntag, d. 1. April. Drei Tage aus dem Leben eines Spie-W Schauſpiel nach dem Franzöſ. von Angely. Wenn es wahr

iſt, daß dies Stück einſt eine Lieblingsſpeiſe des deutſchen Publikums
eweſen und man erzählt es allgemein ſo könnten wir ſchaudern.

Es iſt wirklich entſetzlich. Einem Dorfſchulmeiſter kann man es allen-
falls verzeihen, wenn er, um ſeinen Schulbuben Moral zu predigen,
das Laſter des Spiels in den abſchreckendſten, ſcheußlichſten Farben
ſchildert, man wird es ſogar erklärlich finden, wenn es an einem
Montag Morgen im Zuſtand partiellen oder totalen Katzenjammers
geſchieht; der Kunſt darf man es nie verzeihen, die Furcht, die das
Drama erregen ſoll iſt nicht dieſe Popanzfurcht, wie ſie durch dieſes
Stück hervorgerufen werden ſoll hier iſt eine höhere, ſittliche Be-
wegung, ſie gleicht in der Landſchaft unſerer Gefühle einer wilden ro-
mantiſchen Felſenpartie, die in ihren grotesken rauhen Bildungen noch
immer ſchön iſt. Von den niedrigen, gräßlichen Bildern dieſes Stücks
aber wendet ſich mit Abſcheu und Ekel der Blick des Zuſchauers. Jch
bedauere das Publikum, das an dieſen Dingen Geſchmack finden konnte,
ich vedauere noch mehr die Schauſpieler, die an der Darſtellung dieſer
Fratzen Zeit und Mühe wenden mußten. Nicht alle zwar wir ſahen
einen unſrer Schauſpieler, der in dieſen Scheußlichkeiten recht zu
ſchwelgen ſchien, ja der hier, wo es möglich war, noch zu ſteigern
ſuchte. Dies war Herr Jhſſen, der Darſteller des Dalville“.

kung hätte äußern können. Wir übergehen Alles Andere, wir erinnern
nur an das Meſſerwetzen“ im 4. Akt und noch in der Erinnerung
wundern wir uns darüber, daß das Publikum nicht an dieſer Stelle
eine allgemeine Bewegung des Abſcheues kund gab. Herrn Staufen
aus Talent und Bemühen das auch an dieſem Abend ſehr zu loben
war, hätten wir gern einer edlern, höhern Aufgabe zugewendet ſehen
mögen. Frau Joly ſpielte die Amélie, „unter Larven die einzige
fühlende Bruſt wir wiſſen kaum, ob gut, ob ſchlecht genug ſie war
eine menſchliche Erſcheinung unter ſoviel Salamandern, Molchen
und Drachen.“

Es war die letzte Vorſtellung in dieſer Saiſon. Der Frühling
treibt neue Knospen und die aufblühende Natur lockt den Menſchen
heraus aus der winterlichen, beſchaulichen Jnnerlichkeit zur freien,
fröhlichen Hingabe an die äußere Schöne der Natur, zu frohem Genuß
in Welt und Feld. Gern wären wir mit einer mildern letzten Erinne
rung von dem Jnſtitut geſchieden, in dem wir ſo manche genußvolle
Stunde verlebt. Dies iſt eine von den Oornen, ohne die nun einmal
keine Roſen blühn. Laſſen wir uns aber durch einzelne trübe Erfah
rungen nicht den heitern Blick der Erinnerung an wirklich Schönes
verdunkeln. Das wünſche ich, wie der Direction und dem Perſonal
unſers Theaters einerſeits, ſo dem ſchauenden Publikum andrerſeits.
Beiden meinen beſten Dank, jenen für ihr künſtleriſches Bemühen im
Allgemeinen, auf das doch vielleicht hin und wieder dieſe Berichte theils
zügelnd, theils ſpornend eingewirkt haben, dieſem für die achtende

Seine Darſtellung war eine ſo grauenvolle Carrikatur, daß ſie, wäre Aufnahme derſelben, von der einige ehrende Beweiſe zu beſitzen ich
ſie nicht zu entſetzlich und widerlich geweſen, faſt eine komiſche Wir

Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

W

mir zu hohem Glück anrechne.

en

Mein Lager
von Gardinenſtoffen und Rouleaux aller Arten iſt

beim aufs Beſte aſſortirt, nebſt allen anderen Weiß-Waaren, empfehle bei
Königl. Preuß. Kreis- Gerichte jetziger Ziehzeit geneigter Beachtung ergebenſt.
zu Halle a. d. S. J. Abtheilung.

Das in der Ranniſchen Straße hier-
F. W. Händler gr. Ulrichsſtraße Nr. 5.

ſelbſt belegene, dem Getreidemäkler Karl Fuür eine kleine ſtille Familie wird in Ein in der Aue, zwiſchen Halle und
Andreas Zunk gehörige Haus nebſt der Nähe des alten Marktes ſogleich eine Merſeburg bedeutenden Dorfe, belegenes
Zubehör, der Gaſthof zur goldenen Roſe Wohnung geſucht. Darauf Reflektirendel Haus, worin ſich eine Schmiede und
genannt, eingetragen sub Nr. 539 des wollen ihre Adreſſen gefälligſt bald unter Backhaus nebſt 4 Stuben Kammern,
Hypotheken Buchs von
der, nebſt Hypotheken Schein und Bedin niederlegen.

Halle a/S., nach der Chiffre R. R. in der Exped. d. Cour. Küche, Ställe und einem Morgen enthal-
tenden Garten ſich befindet, ſoll verände-

gungen, in der Regiſtratur eine Trep-
pe hoch, Zimmer Nr. 14 einzuſehen-

rungshalber für einen ſoliden Preis ver-
Ein gewandter junger Burſche, der kauft werden. Näheres zu erfragen beim

den Taxe abgeſchätzt auf 9044 1 keine Arbeit ſcheut, kann ſofort als Haus Commiſſionair Aug. Schulze, Nr. 139.

11 ſoll knecht antreten gr. Steinſtraße Nr. 128.
am 14. October 1850 Vormittags

11 Uhr
Jn einer Kreisſtadt Thuüringens ſoll

Ein Burſche von rechtlichen Eltern veränderungshalber ein bedeutender Gaſt-
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine kann in die Lehre treten bei dem Backer- hof, enthaltend 9 Gaſtzimmer, ei

2 4 erTreppe hoch, Zimmer Nr. 6, vor dem De meiſter G. Schirmer, kleine Ulrichöſtra h ſehr e 7
putirten Herrn O.-G.- Aſſeſſor Wierus e Nr. 1024.
zewski, meiſtbietend verkauft werden. und Obſtgarten u. ſ. w. unter ſehr vor-

Zugleich werden die dem Aufenthalte
theilhaften Bedingungen verkauft werden.

Ein ordentlicher zuverläſſiger Kellner Näheres zu erfragen beim Commiſſionair
nach unbekannten Intereſſenten reſp. Gläu hurſche findet ſofort Unterkommen im Gaſt Aug. Schulze, Nr. 139.
biger, und zwar:

a) der Tiſchlermeiſter Otto Ewald hof „Zum blauen Hecht.“
Auction.Kälberlach von hier, jetzt deſſen

Erben, ſowie
b) Marie Dorothee Funk geborne

Billiges praktiſches Raſirpulver,
in Schachteln à 3

Am 19. April d. J. von Vormittags
8 Uhr ab ſollen in Weißenfels in der

Schwefel von hier, jetzt deren Erben, welches einen reichlichen, lang ſtehenden Langendorfer Straße Nr. 446 verſchiedene

zu obigem Termine hierdurch vorgeladen.
Schaum erzeugt, das Barthaar ganz weich Gegenſtände, als: Meubles, Betten,

S macht, und das Raſiren um Vieles er Hausgeräthe, eine große Uhr zc., öffentDas Sommerhalbjahr beginnt an der la lich an den Meiſtbietenden gegen gleichteiniſchen Hauptſchule Montag den 8. April. leichtert, empfiehlt in Halle O. Ia baare Zahlung verkauft werden.

Meldungen neuer Schüler anzunehmen III Neunhäuſer Nr. 200. rwerde ich in den Vormittagsſtunden des
4. und 5. April bereit ſein; die Prufung

8 Uhr Vormittags an veranſtaltet werden.
Eckſtein.

Mehrere Rittergüter im Preiſe von
Beſten Kopfklee- und Lucerne-Saa 80,000, 55,000, 40,000, 30,000 und

derſelben ſoll Sonnabend den 6. April von men empfiehlt billigſt
Joh. Andr. Otto's Wittwe,

gr. Klausſtr. Nr. 873.

25,0060 ſind zu verkaufen.
bei Jordan, Leipziger Straße, im gol-
denen Löwen.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Näheres
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